
Gemeinschafssbildung im geistgen  inn

Pfingsten

Es gisbt keinen stmmigeren Hintergrund, um auf eine zukünfige Gemeinschafssbildung zu 
schauen, als Pfingstenn Auf Pfingsten lässt sich in kürzester Form mit den oorten hindeuten: 
das Fest der freien Individualität und der Gemeinschafn In dieser Formulierung liegt asber 
sbereits etwas, an das wir anstoßen könnenn Es macht uns wach und fordert uns herausn 
Denn in unserem alltäglichen Bewusstsein erlesben wir unsere Individualität und 
Gemeinschaf als einen Gegensatzn Vordergründig empfinden wir uns als individuell, wenn 
wir machen können, was uns sbehagtn Das kann schnell jeden gemeinschaflichen 
Zusammenhang aufösenn  mgekehrt gruppieren sich Gemeinschafen um sbestmmte 
Zwecke und Aufgasbenn Die erfordern, dass wir uns ihnen unterordnenn In unserem 
alltäglichen Erlesben scheint zwischen Individuum und Gemeinschaf ein Asbgrund zu liegen, 
eine  chwellen  olange wir uns in unserem  eelenlesben nur reaktv verhalten, wird dieser  
Asbgrund unüsbersbrücksbar sbleisbenn
Anders wird es, wenn wir innerlich aktv werdenn Dann ergreifen wir aus unserem Innersten 
Ideale, durch die wir mit anderen zusammen Gemeinschafen sbildenn Aus den Idealen dieser 
Gemeinschafen üsbernehmen wir Aufgasben, die ihrer Verwirklichung dienenn Mit unserer 
initatven Tätgkeit üsbersbrücken wir den Gegensatz zwischen Individuum und Gemeinschafn
Er verwandelt sich in ein gegenseitg sbedingendes Verhältnisn
Rudolf  teiner hat in seinem sozialethischen Moto prägnant auf diese oechselwirkung 
hingewiesen: 
„Heilsam ist nur, wenn im  piegel der Menschenseele sich sbildet die ganze Gemeinschaf 
und in der Gemeinschaf lesbet der Einzelseele Krafn.1

Demnach liegt der Quell einer zukünfigen Gemeinschafssbildung in unserer sich 
hingesbenden Ichtätgkeitn Dies gilt auch für die Neuordnung unserer gesellschaflichen 
Verhältnisse, wie sie Rudolf  teiner in der Dreigliederung in Aussicht gestellt hatn
Im letzten Vortrag des oiener Kongresses kommt Rudolf  teiner auf die Ideale der 
Dreigliederung zu sprechenn Es sind die Ideale, die erstmalig in der Französischen Revoluton 
formuliert wurden: Freiheit – Gleichheit - Brüderlichkeitn Auch hier führt Rudolf  teiner aus, 
dass diese Ideale immer wieder als Gegensätze erlesbt wurden und daher nicht zu 
verwirklichen warenn  o gasb es in einem deutschen Bundestagswahlkampf die Plakaterung  
einer Partei mit dem  logan:.Freiheit stat  ozialismus.n Die  nvereinsbarkeit der Ideale 
würde in der  mkehrung dann auch gelten:  ozialismus stat Freiheitn Auch hier scheint sich 
zwischen den Idealen ein Asbgrund aufzutunn
Rudolf  teiner führt asber in dem Vortrag weiter aus, dass unser Lesben aus Gegensätzen 
sbestehtn Gegensätze sind dafür da, dass wir sie lösenn Die Lösung von Gegensätzen fordert 
asber wiederum unsere Initatve und Aktvität herausn  o kann zum Beispiel unsere Freiheit 
gerade darin ihre Erfüllung finden, dass wir durch unsere Arsbeit den Bedarf eines anderen 
sbefriedigen und die Arsbeit anderer uns unsere Freiheit ermöglichtn Mit diesen Tätgkeiten 
üsberwinden wir jeweils die  chwelle zum anderenn
oelch eine Kraf ist es asber in uns, durch die wir fähig werden, die  chwelle zu üsberschreiten
vom  innlichen ins Geistge, vom Geistgen ins  innliche? Das ist die Frage nach einer 
erweiterten  elsbsterkenntnis, das ist die Frage nach der Anthroposophien

Die Jünger erwachen zu Pfingsten in eine erweiterte  elsbsterkenntnisn  ie sbeginnen, sich in 
ihrer geistgen oesenheit zu erfahrenn Das wird durch ihre innere Tätgkeit ermöglicht, die 



sie üsber die  chwelle führt und von jenseits der  chwelle das Geistge durch sie zur 
oirksamkeit sbringtn Die Bilder der Apostelgeschichte weisen darauf hinn
Die Jünger sind gemeinsam im Hause versammelt und erhesben ihre  eelen im Gesbetn Im 
Hause sein deutet als Bild auch darauf hin, dass die Jünger im Leisbe inkarniert sind und aus 
dem Irdischen ihre  eelen zum Geistgen hin öönenn Das führt sie üsber die  chwellen
Damit schaöen sie die Voraussetzung dafür, dass mit Pfingsten der Geist sie erfüllen kannn 
Die Feuerfammen verteilen sich auf ihre Häupter, der Lufhauch des Geistes erfüllt sie, sie 
sprechen eine  prache, die von allen verstanden wird, sie werden in alle oelt entsandtn Der 
Geist inkarniert sich in Ihnen durch alle oesensschichtenn Der Geist ergreif in der oärme ihr
innerstes oesen, er entaltet sich als Gedankensbewegung in ihrem  eelenraum und teilt sich
als das allen Gemeinsame in der  prache mitn Der Geist ist es denn auch, der sie in Ihrer 
Entsendung auf Ihren weiteren  chicksalswegen leitetn
oas die Jünger zu Pfingsten in ihrer eigenen  eele erfahren, ist der Christus in Ihnenn  eine 
Liesbeskraf ist es, die sie anregt, üsber sich selsbst hinauszugehen und sich für das Geistge zu 
öönenn  ie üsberschreiten die  chwelle zum Geistgen hinn  eine Liesbeskraf ist es, die das 
Geistge durch ihn in ihre  eele führtn Christus sendet den Geistn Dieser inkarniert sich in die 
Jünger und wird durch sie wirksamn
Rudolf  teiner hat einer Ansprache den Titel gegesben:.oelten-Pfingsten, die Botschaf der 
Anthroposophie.2n Die Miteilungen des fünfen Evangeliums3 als den teferen Quell der 
Anthroposophie gehen von den Pfingsterfahrungen der Jünger ausn Die damit auch 
angeregte und ermöglichte  elsbsterkenntnis will uns als Menschen unseren oeg in die 
Zukunf aufzeigenn Darauf deutet schon der Name Anthroposophie: Bewusstsein unseres 
höheren Menschen4n Die Anthroposophie will die uns noch unsbewussten Anlagen unseres 
Menschseins sbewusst machenn Indem sie uns sbewusst werden, können wir sie ergreifen und 
zur Entwicklung sbringenn Das sbringt uns in Beziehung zum Geisten 
Eine Grundlage einer erweiterten  elsbsterkenntnis hat uns Rudolf  teiner in seiner  chrif 
„Theosophie.5 gegesbenn Er sbezeichnet dort sehr genau das oesensglied, durch dessen 
Aussbildung wir die  chwelle zum Geistgen üsberschreiten könnenn Das wird uns in der 
Aussbildung der Bewusstseinsseele möglichn Bis zur Aussbildung der Bewusstseinsseele 
entwickelt sich unser Ich in den Hüllen unseres Leisbes und unserer  eelen Es ist in ihnen 
zentriert und auf sich selsbst sbezogenn Mit der Aussbildung der Bewusstseinsseele muss unser 
Ich eine  mstülpung vollziehenn Es wird zu einer Hülle für den Geistn Dann kann der Geist 
durch unser Ich wirkenn Diese  mstülpung unseres Ich können wir nur selsber aus  Freiheit 
vollziehenn oir machen damit unser  elsbst selsbstlos, selsbstlos in dem  inne, dass ein 
Anderes durch uns wirken kannn Die Kraf, das eigene oesen in den Dienst eines Anderen zu 
stellen, ist die Liesben Es ist der Christus in uns, der uns üsber die  chwelle zum Geistgen führt 
und das Geistge durch uns im Irdischen zur oirksamkeit sbringen willn
Damit entsteht ein Aussblick auf eine Gemeinschafssbildung aus dem Ichn Gemeinschafen 
entstehen aus einer Inkarnaton des Geistgen im  ozialenn Die sich ausweitenden Kreise 
einer solchen Gemeinschafssbildung hat Rudolf  teiner im oiener Kongress angesprochen 
und aufgezeigtn Ihre Aktualität ist nach hundert Jahren dringlicher denn jen

 oziales  rphänomen
 
Die  tufen einer Gemeinschafssbildung aus dem Ich gründen sich jeweils auf einer sich 
erweiternden  elsbsterkenntnisn Die anthroposophische Menschenerkenntnis macht uns 
unsere noch unsbewussten Anlagen sbewusstn Ergreifen wir sie, können sie durch uns zur 



Entwicklung kommenn Die Aussbildung der Bewusstseinsseele fordert, dass die Entwicklung 
unserer geistgen oesenheit durch unsere Initatve eingeleitet wirdn In der 
Gemeinschafssbildung ermöglichen wir die Inkarnaton eines Geistgenn Rudolf  teiner stellt 
während des oiener Kongresses, im 6n Vortrag6, die Frage, von der die Entwicklung alles 
 ozialen ausgehen muss: oie können wir als Menschen eine Brücke von Ich zu Ich finden? 
Denn zunächst stehen wir uns in unseren verschiedenartgen Ichen als Fremde gegenüsbern 
oir empfinden häufig, wie ein Asbgrund, eine  chwelle zwischen uns liegtn Rudolf  teiner 
verweist uns im Hinsblick auf die gestellte Frage auf die Ich-oahrnehmung als der Tätgkeit, 
die den Asbgrund zu üsbersbrücken vermagn In einem anderen Zusammenhang hat Rudolf 
 teiner die Ich-oahrnehmung sbeschriesbenn Aus unserer eigenen Erfahrung können wir sie 
uns zum sbewußt machenn  ie ist ein im Geistg- eelischen verlaufender Atemprozeß: oir 
tauchen mit unserem unsbewussten oillen in das oesen des anderen ein und werden dasbei 
eins mit ihmn Im nächsten Moment nehmen wir unseren oillen wieder zu uns zurück und 
machen uns an unserer Nerven  innes Organisaton sbewusst, was wir im anderen erfahren 
hasbenn Diesen geistg-seelischen Atemvorgang nennt Rudolf  teiner das soziale 
 hrphänomen7n Aus ihm kann alles weitere  oziale sich entwickelnn
Die Inkarnaton des Geistgen im  ozialen sbedarf der Aussbildung von Organenn Die Ich- 
oahrnehmung ist ein  innesvorgangn Im  pektrum der zwölf  inne gehört die Ich- 
oahrnehmung in die Gruppe der osberen  inne, die von Rudolf  teiner auch die geistgen 
oder sozialen  inne genannt werdenn Ihnen gemeinsam ist, dass sie von dem geistg-
seelischen Atem des sozialen  rphänomens durchzogen sindn Die osberen  inne kulminieren 
in der Ich-oahrnehmungn  ie unterscheiden sich voneinander und sbauen doch aufeinander 
auf im Zugehen auf die oahrnehmung eines anderen Ichn Folgen wir zum Beispiel den 
sprachlichen Äußerungen eines anderen Menschen, gehen wir durch das  pektrum dieser 
 inne hindurchn Der Hörsinn vermitelt uns die Tonqualität im Physischenn Der oortsinn 
kann darauf aufauen und uns innerhalsb des Tönenden die Lautgestalt der  prache zur 
oahrnehmung sbringenn In und durch die oorte nehmen wir mit dem Gedankensinn den 
 inn einer Aussage wahrn Durch den Ichsinn erfassen wir die Intenton eines anderenn Damit 
mündet der oeg der sozialen  inne in ihr Ziel einn
Doch was charakterisiert unsere Tätgkeit in den osberen  innen? In der Anlage der osberen 
 inne kommt ein sbestmmter Gestus zum Ausdruckn Er zeigt uns auf, in welcher Richtung wir 
aufgefordert sind, unsere Kräfe zu entwickelnn
Der Gestus in den osberen  innen geht aus dem Zusammenspiel von  innesorgan und 
 innestätgkeit hervorn Dasbei gehen die jeweiligen  innesorgane der osberen  inne aus einer 
 mstülpung der durch die unteren  inne entwickelten Leisbesorganisatonen hervorn 
 nmitelsbar können wir dies noch in der Gegenüsberstellung zwischen dem 
Gleichgewichtssinn und dem Hörsinn verfolgenn Die  innesorgane der weiteren osberen  inne
sind versborgenern Anatomisch und emsbryologisch sind Gleichgewichtssinn und Hörsinn 
direkt miteinander versbundenn Die drei Bogengänge des Gleichgewichtssinnes greifen in die 
drei Raumesrichtungen aus: die Höhe, die oeite und die Tiefen In diesen drei Dimensionen  
orienteren wir uns im Raumen Diese oahrnehmungen sind die Grundlage dafür, dass wir 
uns aufrichten könnenn Im Aufrichten konsttuieren wir unser  elsbst im Irdischenn Der 
Hörsinn zeigt dagegen schon durch seine Anatomie, dass er nach innen führtn Das erfahren 
wir dann auch in der oahrnehmung der Tönen Durch die oahrnehmung der Töne sbilden wir 
einen Innenraumn Die drei Dimensionen stülpen sich nach innen um: in die Tonhöhe und 
-tefe, die Tondauer und die Tonstärken In dem Toninnenraum kann ein Anderes erscheinenn 
 nser  elsbst wird in dieser  mstülpung selsbstlosn Das oesen eines Anderen kann sich durch 
unser  elsbst im  innlichen hervorsbringenn Darin zeigt sich auch ein grundlegendes 



Charakteristkum der osberen  inne:  ie richten sich nicht auf das Gewordene, sondern 
ermöglichen ein oerdenn
Diesen Grundgestus der  mstülpung können wir durch die weiteren osberen  inne verfolgenn
Im Vortrag vom 2n  eptemsber 19168 sbeschreisbt uns Rudolf  teiner die Organe der anderen 
osberen  innen Er führt uns an ihr Erlesben herann Aus dem Eigensbewegungssinn entwickelt 
sich unser Bewegungsorganismusn Durch unsere Bewegungen drücken wir unser  eelisches 
im  innlichen ausn  tellen wir unseren Bewegungsorganismus ruhig, so wird er ein Organ für 
den Anderenn  eine Bewegungen können sich in uns sbewegenn Das nimmt der oortsinn 
wahrn Durch die Laute der  prache äußern sich die seelischen Bewegungen des Anderenn 
Entsprechend ist es mit dem Gedankensinnn Durch unseren Lesbenssinn nehmen wir das 
Zusammenspiel unserer Leisbesfunktonen im Hinsblick auf das Ganze wahrn In der Totalität 
unserer Lesbensfunktonen spiegelt sich der Kosmosn  nser ruhig gestellter Lesbenssinn wird 
zum Organ für die Gedanken des Anderenn Er nimmt wahr, wie sich der Andere mit seinen 
Gedanken im Gedankenkosmos hervorsbringtn Durch den Tastsinn nehmen wir unsere eigene 
Integrität im Leisblichen wahrn In unserer Integrität erfahren wir uns als ein geschlossenes 
und selsbstsbestmmtes oesenn Durch den Ich- inn nehmen wir dies auch an unseren 
Mitmenschen wahrn Die  prachweisheit kennt diesen Zusammenhang, wenn sie als 
Grundlage aller menschlichen Beziehungen sagt: Die oürde des Menschen ist unantastsbarn
Durch die osberen  inne kann sich das soziale  rphänomen verwirklichenn  einen 
Grundgestus können wir auch in die oorte zusammenfassen: Nicht ich, sondern der Andere 
in mirn oir stellen unsere eigene  innesorganisaton dem Anderen dafür zur Verfügung, dass 
er sich durch sie hervorsbringen kannn In dieser  mstülpung wird unser  elsbst selsbstlos, wir 
üsberschreiten damit die  chwelle zum anderen n Die Kraf, die das vermag, speist sich aus 
dem Quell: „Nicht ich, sondern der Christus in mir.n Die Kraf der Liesbe hasben wir zu 
entwickeln, um das Eigene dem Anderen zur Verfügung stellen zu könnenn Christus sendet 
den Geistn Die Liesbe ist es, die es möglich macht, dass sich das Geistge im  ozialen 
inkarnieren kannn

Die Frucht des sozialen  rphänomens ist, dass Begegnungen gelingen könnenn Aus unserem 
Alltag wissen wir, dass dies keinesfalls eine  elsbstverständlichkeit istn Auch an dem Verlauf 
einer gelungenen Begegnung können wir verfolgen, wie Gegensätze sich lösen und in eine 
neue gesteigerte Einheit einmünden könnenn
Begegnungen sind einerseits immer einmalign Keine gleicht der anderenn Andererseits 
entwickeln sich Begegnungen durch  tufen, die sich als allgemeine Gesetzmäßigkeit 
sbeschreisben lassenn Jede Begegnung geht davon aus, dass wir uns treöenn oir treten 
einander gegenüsber und nehmen uns wahrn In diesem Gegenüsber liegt noch eine  chwelle 
zwischen unsn  ie gisbt uns die Freiheit, dass wir aneinander vorsbeigehen oder auf eine 
Begegnung weiter zugehen könnenn Letzteres würde uns zu einer zweiten  tufe führen, in 
der sich der Vorgang in das  eelische erhesbtn oir öönen uns füreinander und sbereiten uns 
gegenseitg einen Innenraumn Im  inne des oortsinnes öönen wir uns für den seelischen 
Ausdruck des Anderenn Das ermöglicht die drite  tufe: In dem sbereiteten Innenraum kann 
sich jeweils das geistge oesen des Anderen hervorsbringen und anwesend werdenn Die 
vorherrschende Tätgkeit des Gedankensinnes ermöglicht diesn Daran kann sich die vierte 
 tufe anschließenn Im Geistg- eelischen stehen wir uns nicht mehr äußerlich gegenüsber, 
sondern durchdringen unsn Aus der gefundenen Gemeinsamkeit gehen die Impulse hervor, 
die sich im Irdisch-  innlichen verwirklichen wollenn Das führt uns zur Kommunion, für die 
unsere Ich-oahrnehmung leitend wirdn



Jede gelungene Begegnung üsbersbrückt die  chwelle zwischen uns Menschenn  ie geht von 
der Gegenüsberstellung im Physischen aus, üsberwindet dann asber den Asbgrund durch die 
seelisch-geistge Tätgkeit der Hingasbe und Erfüllung und verwirklicht sich in der Vereinigung 
des Geistgen mit dem Physischenn Dieser Heilungsvorgang erzeugt aus der 
Gegenüsberstellung eine höhere Einheitn
Damit ist jede gelungene Begegnung auch ein sakramentales Geschehen – erfüllt von den 
 chriten, die auch im Kultus gegangen werdenn Der christliche Kultus  entwickelt sich durch 
die vier  tufen der Begegnungn Der Christus selsbst hat dies im  endschreisben an Laodizea 
ganz prägnant zum Ausdruck gesbracht:
„ iehe, ich stehe vor der Tür und klopfe ann oer meine  tmme hört und mir die Türe 
aufmacht, zu dem will ich hineingehen und will das Heilige Mahl mit ihm halten und er mit 
mir.9n
Durch diese oorte können wir auf die vier  tufen der Begegnung in der 
Menschenweihehandlung schauenn In der Evangelien-Lesung kommt uns der Christus aus 
dem  innlichen entgegenn Er steht vor unserer Tür und klopf ann oir öönen die Tür, indem 
wir unsere  eelenkräfe ihm zuwenden und opfernn Damit sbereiten wir ihm einen 
Innenraumn oährend der oandlung wird der Christus anwesendn Er geht in den von uns 
sbereiteten Innenraum hineinn Das führt in der Kommunion durch das Heilige Mahl zur 
Vereinigungn Die Vereinigung wird für uns der Quell, aus dem wir mit dem Christus wirken 
könnenn
Die Begegnung entwickelt sich auf jeder  tufe durch die Ichtätgkeitn Allein aus unserem Ich 
können wir die  mstülpung von unserem  elsbst in die  elsbstlosigkeit vollziehen, durch die 
wir die  chwelle zum anderen üsberschreitenn Ohne unsere Ichtätgkeit sbleisben wir auf jeder 
 tufe der Begegnung in unserer  elsbstsbezogenheit gefangenn Auf der ersten  tufe treöen wir
die Entscheidung zur Begegnung oder nichtn In  ympathie und Antpathie sbleisben wir in der 
zweiten  tufe sbei unsn Erst in der Empathie leisten wir die  mstülpung zum Anderen hinn 
 uchen wir nur die Bestätgung unserer eigenen Meinung, kommen wir auch auf der driten 
 tufe nicht üsber uns selsbst hinausn Erst durch das Mitgehen mit den Gedanken des Anderen 
kann er sich hervorsbringenn Üsbergrifg werden wir, wenn wir den Anderen für unsere 
Zwecke instrumentalisieren wollenn Das ist auf der vierten  tufe eine Gefahrn Erst im 
selsbstlosen Dienen werden wir dem Anderen gerechtn 
Das soziale  rphänomen speist sich aus der liesbenden Zuwendung zum Anderenn  ie 
inkarniert den Geist von jenseits der  chwelle in das  oziale herein als ein fortwirkendes 
Pfingstgeschehenn

 oziale Dreigliederung

Das soziale  rphänomen ist das Bildeprinzip einer zukünfigen Gemeinschafssbildung aus 
dem Ichn In seiner Erweiterung führt das soziale  rphänomen zur sozialen Dreigliederungn
Diese Erweiterung spricht Rudolf  teiner im 8n Vortrag des oiener Kongresses ann Das dafür 
leitende Prinzip ist, das Ich in die Gemeinschaf, in das  oziale zu stellenn Das Ich entwickelt 
sich nicht aus sich selsbst heraus, sondern aus der Beziehung zur Gemeinschaf und 
Gesellschafn Nach dieser  eite hin ist die  elsbsterkenntnis auszuweitenn Früher wirkten die 
gestaltenden sozialen Kräfe instnktv aus dem  nsbewusstenn  ollen sie vom Ich ergriöen 
werden, müssen sie ins Bewusstsein gehosben und entwickelt werdenn Im  inne der 
 mstülpung, die üsber die  chwelle führt, muss das Ich die Hülle für die geistgen Kräfe 
sbilden, aus denen die Gesellschaf gestaltet werden kannn Rudolf  teiner hat sbei 



verschiedenen Gelegenheiten darauf hingewiesen, dass die soziale Dreigliederung von 
jenseits der  chwelle geholt worden ist10n
oenn der leitende Gedanke der Dreigliederung ist, das Ich in das  oziale, in die Gesellschaf 
zu stellen, hieße dies in der  mkehrung, die einzelnen Glieder des gesellschaflichen Lesbens 
so zu gestalten, dass sie der Entwicklung des Ich dienenn Die Grundprinzipien für die 
Entwicklung des Ich in den einzelnen gesellschaflichen Gliedern sind ganz verschieden, im 
Hinsblick auf das Geistes- und oirtschafslesben sogar gegensätzlichn Insofern müssen die 
Grundprinzipien der gesellschaflichen Glieder getrennt voneinander entwickelt werdenn 
Asber sie müssen dann auch wieder von dem Ich miteinander versbunden werdenn Auch hier 
stellt sich die Aufgasbe, Gegensätze zu lösen und in eine höhere Einheit üsberzuführenn Darin 
spricht sich eine  ignatur aus, die das Ich jenseits der  chwelle im Geistgen vorfindet: Die 
 eelenglieder werden getrennt und müssen durch das Ich versbunden werdenn Goethe hat 
diese  ignatur des Geistgen in einem Gedicht in die einfachen oorte gefasst: „Dich im 
 nendlichen finden, musst unterscheiden, dann versbinden.11n
Das soziale  rphänomen entwickelt sich zunächst in der unmitelsbaren Begegnung mit dem 
anderen Ichn  ein Gestus, in den Anderen einzuschwingen, um ihm aus seinen 
Notwendigkeiten zu dienen, kann sich auch auf die grundsätzlichen Notwendigkeiten für das 
Ich in den einzelnen gesellschaflichen Gliedern ausweitenn Diese Notwendigkeiten führen 
auf die Ideale der Französischen Revoluton und der sozialen Dreigliederung zun Im 10n 
Vortrag12 des oiener Kongresses sbeschreisbt Rudolf  teiner diese Hinführungn Der Fokus ist 
dasbei immer auf das Ich gerichtet:
Im Geisteslesbens muss sich das Individuum aus dem Innersten entalten könnenn Das 
erfordert die Freiheitn
Das Rechtslesben entwickelt sich aus der Beziehung von Individuum zu Individuumn Das 
erfordert die Gleichheitn
Das oirtschafslesben sbenötgt das Zusammenarsbeiten aller am Prozess sbeteiligten 
Individuenn Das erfordert die Brüderlichkeitn
Diese Leitsterne der Gliederung sbedürfen dann der jeweils konkreten und situatven 
Ausgestaltungn
Den einzelnen Gliedern des sozialen Lesbens sind auch Niedergangskräfe eigenn  ie werden 
wirksam, wenn die einzelnen Glieder nicht vom Ich durchdrungen werden, und führen dann 
auch zu einer Dominanz üsber die jeweils anderen Gliedern  o neigt das Geisteslesben zu einer 
Hierarchisierung, das Rechtslesben zu einer Formalisierung, das oirtschafslesben tendiert aus
sich heraus zur Lesbensroutne, wie Rudolf  teiner im 10nVortrag12 des oiener Kongresses 
ausführtn
Das Ich hat nesben der Durchdringung der einzelnen gesellschaflichen Glieder auch die 
Aufgasbe, sie miteinander zu versbindenn Im  inne einer erweiterten  elsbsterkenntnis sbilden 
das Geistes- und das oirtschafslesben zueinander einen Gegensatz, der asber durch das 
Rechtslesben, die Beziehung zu den Mitmenschen, üsbersbrückt werden kannn Jeder Pol nimmt 
dann ein dienendes Verhältnis zum Gegenpol einn Das Geisteslesben mündet in die 
Aussbildung von Fähigkeiten ein, die zum Motor für das oirtschafslesben werdenn Das 
oirtschafslesben dient nicht nur der Bedarfssbefriedigung des Einzelnen, sondern schaf 
auch die äußeren Grundlagen für die Entwicklung des Geisteslesbensn oas sich im Geistes- 
und oirtschafslesben zunächst als Gegensätze gegenüsbersteht, kann durch die vermitelnde 
Ichtätgkeit in ein sich gegenseitg sbedingendes Verhältnis üsberführt werdenn Der kranke 
soziale Organismus kann geheilt werdenn Die Inkarnaton des Geistes im gesellschaflichen 
Lesben wirkt heilend, das Geistge und das Physische kommen in eine fruchtsbare 
oechselwirkungn



Vor diesem Hintergrund ist es sprechend, wann Rudolf  teiner erstmals die Idee der sozialen 
Dreigliederung formuliert hatn Er stellte sie in die Zeitsituaton des Jahres 1917 hinein und 
sbezeichnete sie als ein miteleuropäisches Programm13n Denn mit Amerika und Russland 
sbegann sich 1917 ein gesellschaflicher Gegensatz herauszusbilden, der für das  chicksal des 
20n Jahrhunderts sbestmmend wurden Amerika trat in diesem Jahr in den oeltkrieg ein und 
entwickelte sich zur führenden wirtschaflichen oeltmachtn In Russland fand die 
Oktosberrevoluton stat und der  ozialismus in Form des Bolschewismus wurde 
sbeherrschendn
Der gesellschafliche Gegensatz zwischen Amerika und Russland lässt sich im  inne der 
Dreigliederung charakterisieren, in dem eines der Glieder sbestmmend üsber die anderen 
wurde und nicht von einem dienenden Bezug zum Mitmenschen geleitet wurden Der 
amerikanische oirtschafslisberalismus versbindet das Freiheitsverständnis vor allem mit der 
wirtschaflichen Eigeninitatve, die ihren Anreiz in der Gewinnmaximierung und im Egoismus
findetn In diesem Bestresben wird der Andere zum Konkurrenten, der im wirtschaflichen 
Üsberlesbenskampf möglichst ausgeschaltet werden mussn In Russland dagegen ist aus dem 
Geisteslesben die Ideologie sbestmmend geworden, der sich alles Andere unterzuordnen 
haten Die Initatve des einzelnen Individuums hat darin keinen eigenen oertn Dieser 
gesellschafliche Gegensatz hat als sbipolare oeltordnung unser Zeitschicksal sbis zum Jahre 
1989 sbestmmtn 
Bereits 1917 ging es Rudolf  teiner mit der sozialen Dreigliederung als miteleuropäisches 
Programm darum, die heilenden und vermitelnden Kräfe im Zeitenschicksal zur 
Entwicklung zu sbringenn Das gelang im großen gesellschaflichen Rahmen nichtn Im 
Gegenteil: oas sbereits durch den Ersten oeltkrieg sbegonnen hate, steigerte sich durch den 
Natonalsozialismus und den Zweiten oeltkriegn Europa verlor als Mite und vermitelnde 
Kraf jede Bedeutungn Erst asb 1989 sbegannen sich die Blöcke der sbipolaren oelt 
aufzulockernn Europa sbekam als Mite wieder etwas Raumn Eine Mitesbildung im  inne der 
Dreigliederung hat sich asber sbisher nicht entwickeln könnenn
Im  kraine-Krieg prallen die alten Gegensätze jetzt wieder in vollkommen anachronistscher 
oeise aufeinandern Die Frage nach der Mite stellt sich heute dringlicher denn jen

oest-Ost Gegensatz und Glosbalisierung

Mit der Aussbildung des oest-Ost Gegensatzes setzt eine Entwicklung ein, die sich durch das 
20n Jahrhundert immer mehr gesteigert hatn oir sind als Menschheit zusammengewachsenn 
Die Glosbalisierung ist heute volle oirklichkeit gewordenn Die Charakterisierung des oest- 
Ost Gegensatzes zeigt uns asber zudem, dass wir als Menschheit eine gegliederte Einheit sindn
Die Bildeprinzipien der Dreigliederung konsttuieren uns auch als Menschheitn Die 
Entwicklung zu einer Menschheit korrespondieren mit Aussagen Rudolf  teiners, dass wir 
um das 20nJahrhundert herum als Menschheit unsbewusst üsber die  chwelle gegangen sind14n
Diese Aussage können wir an der  ymptomatk und den Herausforderungen unserer Zeit 
üsberprüfenn
Die Gemeinschafssbildung aus dem Ich fordert uns auf, sbewusst die  chwelle zu 
üsberschreitenn Diese Dynamik hasben wir im Hinsblick auf das soziale  rphänomen und die 
soziale Dreigliederung verfolgtn Allein das Ich kann aus dem Geistgen die Kräfe schöpfen, 
die im  ozialen Gemeinschafen sbildenn Die Aussage, dass wir als Menschheit unsbewusst die 



 chwelle üsberschriten hasben, enthält wiederum die Auöorderung, unsere  elsbsterkenntnis 
auszuweiten, jetzt auf unsere Anlagen als Menschheitn Die  chwellensituaton spricht unser 
Ich ann oir sind aufgefordert, uns die noch unsbewussten Herausforderungen unserer Zeit 
sbewusst zu machen und aus unseren Erkenntnissen und Einsichten die Kräfe zu ergreifen, 
die sie zu lösen vermögenn Diese Herausforderung entspricht unmitelsbar unserem 
Zeiterlesbenn Das  chicksal der Menschheit ist heute in unsere Hände gelegtn Es hängt von 
unseren Entscheidungen asb, wie unsere Zukunf aussehen wird, es hängt sogar von unseren 
Entscheidungen asb, osb wir üsberhaupt eine Zukunf hasben werdenn 
Die Möglichkeiten der Technik hasben uns an diese  chwellen herangeführt, asber die Technik 
selsbst hat nicht die Kräfe, uns üsber diese  chwelle herüsberzuführenn Das hasben gründliche 
Analytker unseres Zeitgeschehens konkret aufgezeigt15n Gerade unter diesem Gesichtspunkt 
der Dreigliederung im menschheitlichen Maßstasb lassen sich unsere heutgen Grenz- und 
 chwellensituatonen  aufzeigenn  nter der gegenwärtg vorherrschenden materiellen 
oeltsicht sbeuten wir die Erde und die Natur mit technischen Miteln ausn oir hasben sbereits 
die Grenzen üsberschriten, mit denen wir die Erde und den Kosmos als Organismus sbelasten 
könnenn Die gegenwärtge Klimakrise ist ein Ausdruck davonn Das Zusammenlesben unter den
Völkern ist nur zum Teil friedlichn Viele Konfikte werden mit Gewalt ausgetragenn Dasbei ist 
das gegenwärtge Atomwaöenpotental mehrfach in der Lage, uns als Menschheit zu 
vernichtenn Der gegenwärtge  kraine-Krieg führt uns wieder erlesbsbar an diese Grenze 
herann Die technische Entwicklung hat zu einer enormen  teigerung der wirtschaflichen 
Produkton geführtn Asber die Güter sind üsber die Erde ganz ungleich verteiltn Die Reichen 
werden immer reicher, die Armen immer ärmern Diese Entwicklung hält schon seit 
Jahrzehnten ann Ein ungeheures Konfktpotental hat sich damit aufgesbautn An diesen Grenz-
und  chwellensituatonen stehen wir vor existenziellen Herausforderungenn oelche 
Fähigkeiten hasben wir in dieser  ituaton zu entwickeln?
Im grundsätzlichen  inne hat dies unter anderem Hans Küng in seinem Projekt „oeltethos.16

formuliertn Er spricht da von einem notwendigen Paradigmenwechsel in unserer Zeitn  eit 
der Neuzeit hasben wir uns unter dem Paradigma des wissenschaflich-technischen 
Fortschrits entwickeltn Die Motvaton für dieses Paradigma ist unser Egoismus gewesenn Die
Technik hat in vielfacher Hinsicht unser irdisches Lesben leichter gemachtn Asber sie hat uns 
auch sbei unserem anhaltenden  elsbstsbezug an die Grenzen unserer Existenz gesbrachtn Das 
erfordert in unserer Zeit einen Paradigmenwechseln Hans Küng nennt das Paradigma, das 
jetzt gefordert ist, planetarische Verantwortungn Jeder sollte so handeln, dass es im 
sbestmöglichen  inne dem Ganzen dientn Das erfordert asber als motvierende Kraf unsere 
 elsbstlosigkeitn Der geforderte Paradigmenwechsel sbedingt den sbewussten  chrit üsber die 
 chwelle, die  mstülpung von unserem  elsbst in die  elsbstlosigkeitn Diesen  chrit können 
wir nur in unserem Ich vollziehenn Er erschließt uns die Kräfe des Geistgen, die dann durch 
uns im  ozialen wirksam werden könnenn 
Der neu aufgesbrochene oest-Ost-Konfikt legt nahe, die sbeschriesbene Dynamik am 
Zusammenlesben der Völker zu verfolgenn Der nicht üsberwundene und immer wieder 
aufesbende Natonalismus ist ein Ausdruck des  elsbstsbezuges auf der Esbene der Völkern Es 
geht darum, das eigene Volk stärker zu machen, gerade auch im Verhältnis zu den anderenn 
Es ist der oille zum Herrschenn Die Gewalt ist dafür das entscheidende Mitel und führt wie 
gerade auch im gegenwärtgen Krieg zu unendlichem Leidn Anders ist es, wenn wir uns als 
Völker in Beziehung setzen zur Menschheitn Das nimmt nichts von der Eigenart eines Volkes, 
im Gegenteil, seine Färsbung und seine kulturellen Möglichkeiten werden ein Beitrag für die 
Entwicklung des Menschheitlichenn Der Bezug zum Ganzen macht die Völker selsbstlos, ihr 
Beitrag dient auch den anderen und der Beitrag der anderen Völker kann nur anerkannt und 



geschätzt werdenn Die Beziehung zum Geistgen, zum oesen des Anderen, wird zu einer 
friedenstfenden Krafn Aus diesem Hintergrund könnte ein Völkerrecht hervorgehen und 
ernstgenommen werden, das ein verpfichtender oert für alle wirdn Es sichert die Integrität 
jedes Volkes, das aus sich heraus seine Entwicklung suchen und finden kannn
Alle Herausforderungen, vor denen wir heute als Menschheit stehen, fordern die von Hans 
Küng so genannte planetarische Verantwortungn Damit gehen wir als Menschheit sbewusst 
üsber die  chwellen  eien es die Notwendigkeiten gegenüsber der Erde, das Zusammenlesben 
unter den Völkern, die sozialen  pannungen unter uns Menschen und anderes mehr: Im 
Blick auf das Menschheitliche und das Menschliche ergreifen wir aus dem Geistgen die 
Kräfe, die uns zu Lösungen führen könnenn oir werden schöpferisch im Dienste der 
Entwicklung und üsbernehmen Verantwortungn Die heilende Kraf des Pfingstgeistes zeigt 
sich in seiner menschheitlichen Dimensionn

Die pfingstliche Gemeinschafssbildung aus dem Ich fordert auf jeder Esbene von uns, dass wir 
lernen, die  chwelle zu üsberschreitenn oir müssen üsber uns selsbst hinausgehen können, um 
mit und aus dem Geistgen zu handelnn Die dafür notwendige  mstülpung vom  elsbst zur 
 elsbstlosigkeit können wir nur aus unserem freien oillen vollziehenn Dieser notwendige 
Durchgang sbetont in einer oeise unser Ichn Das ist asber nur die eine  eiten oenn wir auf 
diese oeise die Bedeutung des Ichs sbetonen, kann das entweder zur Hysbris führen oder wir 
fühlen uns vollkommen üsberfordert vor der Größe der anstehenden Aufgasbenn Asber weder 
zu dem einen noch zu dem anderen muss es kommenn Denn die  mstülpung in die 
 elsbstlosigkeit macht uns fähig, für die Beziehung zu geistgen oesenn  ie sind es,  die sich 
gemeinschafssbildend in unser  oziales einsenken: die Engel im Vollzug der Begegnung, die 
Erzengel in der Konsttuierung größerer Gemeinschafen und der Gesellschaf, der Zeitgeist 
Michael in der Impulsierung unserer Menschheitsentwicklungn Die  elsbstlosigkeit, die Liesbe 
ermöglicht uns diese Beziehungenn Darin wirkt die Pfingstkraf fort, Christus sendet den 
Geistn Der positve Aussblick auf unsere apokalyptsche Zukunf ist, dass wir in neuer oeise 
mit den geistgen oesen zusammenwirken könnenn Das will jeweils aus einer geistes- 
gegenwärtgen Zuwendung entstehenn 
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